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des Eintritts Italiens in den Weltkrieg zu dem Worte bekannt, das
ein Soldat am Piave während des Weltkrieges an eine Mauer
gefchrieben:

„Lieber einen Tag als Löwe leben, denn hundert Tage als Schaf."
„Das ill nicht bloß", fügt Muffolini hinzu, „unfere Löfung, fondern
unfer Evangelium, dem wir treu bleiben, überall und gegen jeden."

Dokumente eines Wahnfinns, I.1)

i. An einer Verfammlung der Glaubensbewegung in Bielefeld hielt Lehrer
Karl Remy eine Rede, in der er u. a. erklärte:

„Das Chriftenkreuz hat den Brudermord nicht befeitigen können. Das
heidnifche Hakenkreuz aber hat es vollbracht! Das Chriftenkreuz, der wurzellofe
Baum auf Golgatha

„Die Gefchichte von Davids Sündenfall ift für die Chriften nicht etwa eine
Sage, fondern „Heilige Schrift", die aber für uns keine Heilige Schrift ift,
fondern eine faule Sache, eine Seuche. So etwas kann man allerdings den Alten
nicht mehr beibringen, die lieh morgens, mittags und abends den Katechismus
aufs Brot fchmieren. Aber die Jugend tut das ja nicht mehr ."

„Jefus von Nazareth hat für uns keine Bedeutung, weil er gelagt hat:
Sorget nicht! Wer forgt, dem hat Jefus nichts zu fagen. Denn das ganze Leben
der deutfchen Mutter ill ein Leben der Sorge. Das Leben des Führers ift ein
Leben der Sorge."

„Jehova, der Stammgötze der Juden, hat nicht die Gewalt, die man ihm
beilegt. Sonft würde er uns Deutfch-Gläubigen wohl den Schädel fpalten, und
dann Hände ich nicht hier vor Ihnen."

„Ich, als deutfch-gläubiger Heide, möchte lieber eine Ewigkeit lang in der
Hölle mit deutfch-gläubigen Brüdern zufammen fchmoren, als nur ein Jahr mit
Abraham, Itzig und Jakob (den R. an anderer Stelle feines Vortrages als den

„Erzgaunervater" bezeichnete) in Zion kofchere Beaffteaks von goldenen Tellern
freffen!"

2. In der „Pößnecker Zeitung" vom 23. Februar fteht folgendes zu lefen:

„Deutfehe Jugend feiert im deutfchen Glauben. Die große öffentliche deutfehe

Gottesfeier der deutfchen Jugend in der Stadtkirche, an der auch fehr viele
ErwachSene teilnahmen, u. a. die Spitzen der Behörden, Schulleiter und die
Leiterin der NS-Frauenfchaft, geftaltete fich nicht nur zu einem gewaltigen inneren
Erlebnis, fondern auch zu einem machtvollen Bekenntnis an den uns und der
Welt zur Entfcheidung gefetzten deutfchen Propheten und Seher Adolf Hitler!
Deutfehe Jungen hatten fchon am Nachmittag mit dem Kreisjugendpfarrer das
Gotteshaus in prächtigfter Weife ausgeftattet: rechts und links vom Altar hingen
vom Chor zwei Hakenkreuzbanner, an der Brüftung des Chores war das HJ-
Banner angebracht, und ebenfo an der Mittelempore an der Ausgangsfeite der
Stadtkirche. Ueber den Altar hatte man auch ein HJ-Banner gelegt. So hatte
man gleich beim Eintritt in das Gotteshaus, das bis auf den letzten Platz von
jung und alt gefüllt war, einen gewaltigen Eindruck, allein fchon durch die
Ausschmückung. Das war keine Bilderftürmerei, das war nur der fichtbare Ausdruck
des ungeheuchelten Glaubens aller Anwefenden! Mit einem Orgelvorfpiel, von
Frau Stadtorganiftin Müller-Uri hervorragend gefpielt, wurde die Feier eingeleitet.

Wuchtig leitete fie in den Treuefchwur des Liedes „Wenn alle untreu
werden" über. Dann folgten Lefungen, die von den Jugendgenoffen Schau, Diefel

1) Vom „Evangelifchen Preffedienft" mitgeteilt.

284



und Pfeiffer ganz blendend vorgetragen wurden. Es waren Gedichte Baidur
v. Schirachs, Petzolds u. a. Ganz ergreifend war die Totenehrung; während die
Orgel leife das Lied vom guten Kameraden intonierte, fprach Ig. Pfeiffer den
Weihefpruch zum Gedenken der von Reaktion und Bolfchewismus erfchlagenen
und erftoehenen, niedergefchoffenen und viehifch abgefchlachteten braunen braven
Kameraden Adolf Hitlers! Dann fpielte das Streiehorchefter unter Leitung von
Ug. Kluge zwei einfache und deshalb fo fchöne Mufikftüdke. Und dann fprach
Ig. Pfeiffer als Hitlerjunge! Ganz wundervoll fchon der Anfang feiner Rede.
Er Stellte nämlich das Gedicht des Leiters der Abteilung S. des Jungvolks im
Gebiet 17, Frito, das im „Sturmtrupp" D. J., Februar-Nummer, abgedruckt war,
an die Spitze feiner Rede. Dann folgte ein Schriftwort: „So jemand auch
kämpft, wird er doch nicht gekrönt, er kämpfe denn recht" (2. Timotheus 2, 5),
und die Worte des Führers vom 9. November 1934 in München: „Und ihr
werdet Kämpfer fein muffen. Denn noch find viele, viele Gegner unferer
Bewegung in Deutfchland vorhanden. Sie wollen nicht, daß DeutSchland ftark fei.
Sie wollen nicht, daß unler Volk einig fei. Sie wollen nicht, daß unfer Volk
leine Ehre vertritt." Dann führte Ig. und Pg. Pfeiffer etwa folgendes aus: Nicht
Aeußerlichkeiten find es, die uns hier in diefer Abendftunde zufammenfinden
laffen, nein, wir wollen uns wieder Kraft holen für unferen harten Kampf, den
auch, nein, den gerade wir Jungen zu führen haben. Wir wollen das Gemeine,
Häßliche, Schlechte — alles Unedle im eigenen Herzen befiegen und dann um
uns. Nur der, der dieSen Kampf gegen alles Teuflifche wirklich bis aufs Blut
durchgekämpft und durchgelitten hat, ift ausgeglüht und ausgefchmolzen wie das
Edelmetall von feinen Schlacken. Wir fuchen nach Propheten, die uns
Vorbilder heiligen Glaubens- und Kämpferlebens find. Da fteht der deutfehefte
Deutfehe, unfer Führer Adolf Hitler, unter uns: er bezwang in der eigenen Bruft
die Dämonen religiöfen Klaffenhaffes und Standesdünkels, des raffgierigen,
profitwütigen Gelddenkens und hat fomit, weil er der einzige Deutlche im Voilfinn
des Wortes war und ill und bleibt, allmählich bei einer ganzen Reihe von
Volksgenoffen diele Dämonen deutfcher Erbfünde überwunden. Seine Siegeskrone
mußte Adolf Hitler fidi erkämpfen, nicht erfchieben und ergaunern! Und fein
Weg in den fünfzehn Jahren war ein einziger Kreuzgang! Nur Adolf Hitler
hat es verhindert, daß Deutfchland und damit die Welt nicht erfoff im Blutbad
des Bolfchewismus. Er führte uns zufammen zu jener Todesgemeinfehaft über
alles Menfchliche — auch die Konfeffionen — und Allzumenfehliche hinweg, weil
er Gott als den Schöpfer des deutfchen Blutes und der deutfchen Erde erlebt
hatte. So erleben auch wir es immer wieder, daß die Wahrheit des Kreuzes nicht
eine hiftorifche Angelegenheit ift, fondern daß fie uns in Adolf Hitler zu neuem
Bewußtfein gekommen ift. Viele, die vom Kreuz redeten, halfen nur mit, das

Kreuztragen Adolf Hitlers nicht zu erleichtern, nein, im Gegenteil, ihm die
Kreuzeslaft zu erfchweren, ihn wie Chriftus zu verfpotten, zu verhöhnen. Allein
mit der Zunahme der Kreuzeslaft wächft der Glaube und Kampfesmut eines
Menfchen, fo bei Adolf Hitler! Er ill heute wie damals der Richter in Deutfchland

an Gottes Statt. Kameraden! Wer nicht an Adolf Hitler glaubt, der kann
auch nicht an einen Herrgott glauben! Wer ihm die Treue bricht, ift ein Kain
— ein Landesverräter und GottesVerächter! Wir, deutfehe Jungen und Mädel,
muffen die treueflen, tüchtigften, wahrften, reinften Kampfgefährten des Führers
fein; denn indem wir ihm folgen, glauben wir an den unbekannten und doch
bekannten Chriftus. Wir wollen nicht neue Kämpfe für Glaubensfätze, nein, wir
wollen im Glauben an unfern Herrgott für die deutfehe Nation, für die deutfehe
Volksgemeinfchaft, unferes Volkes Freiheit und Ehre kämpfen. Wir wollen die
Laft der Not, die Laft fo mancher reaktionären und bolfehewiftifchen Volksfeinde

nicht nur tragen, fondern überwinden. „Das Schickfal ift mächtig; allein
mächtiger als das Schickfal ift der Wille, der es erträgt, um es zu überwinden",
Spricht Gott durch Adolf Hitler zu uns! Kämpfet recht! Auch jetzt im
Berufswettkampf! Beweift auch da, daß ihr es wirklich ernft meint mit dem Glauben
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des deutfchen Reformators, daß er unfer ganzes Leben ein eitel heil'ger Gottesdienft

fei! Seid bereit! Auch wir wollen wie Horft Wefjel und Herbert Norkus
mit ihren toten Brüdern eine Opfergemeinde fein, dann find wir die heiligen
Tröfter der um die Erfchlagenen trauernden Hinterbliebenen! Das Opfer-, das

Chriftusblut, das auf dem Schlachtfeld im Feindesland und auf den Straßen
Deutfchlands vergoffen wurde, ift auferstanden und bringt uns Deutfehe zu neuem
Leben. Für dich, du heil'ge Fahne unferes Führers, wollen wir nicht nur leben,
nein, wir wollen bereit fein, auch für dich Sterben zu können! Das gibt uns die
Gewißheit, daß DeutSchland ewig lebt. Du, Fahne des Führers, geh' uns voran!
Im Glauben folgen wir! Wir wollen die Ehrenträger des deutfchen
Ehrenbanners, wir wollen die Kreuzritter fürs Hakenkreuzbanner fein:

Und die Fahne führt uns in die Ewigkeit;
Ja, die Fahne ift mehr als der Tod!"

Ergriffen hören feine Jugendgenoffen und -Genoffinnen diefe Worte. Leife
fetzt die Orgel ein, und das Streiehorchefter fpielt eine Andante. Dann werden
die Igg. Schau, Diefel, Pfeiffer der Mund der Gemeinde und rufen's zum Himmel:

„Wir wollen fein ein einzig Volk von Brüdern!" Ein kurzes Gedicht von
Ig. Pfeiffer folgt:

„Wir wollen ganz als Deutfehe leben:
Einig, mutig, ftark und frei!
Wolt'n für Deutfchland alles geben,
Daß nichts unfer, alles Deutfchland fei."

Noch zwei Lefungen folgen, die zum Gebet überleiten. Wir fcheiden im
Gebet um den Segen des Herrgottes, nachdem wir das Schlußlied gelungen haben,
von der geweihten Stätte, und haben die Gewißheit: Adolf Hitler — der einzige
deutfehe Führer! Und die Jugend gehört ihm und keinem andern!"

nu m iiiiiiiiniiiii m m m luti tun u hihi m un m im iiiiiiiiiiiiiii um un ninniti m ninnimi tun m ninnili nun in nun um um um ninnimi um

| O | Zur Weltlage | Q |
Tun in im u iiiitniii iilii min nun m u in in im uni nu m n im m ii iiiiiiuiiutuuiuiuiiiiiMuiiiiMiiiiiiiiiuiiiiiuiiuiniiuiiiiiiiii iïiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiit

Die letzte Ueberfchau ftand vorwiegend unter dem Zeichen der
„Umftellung" Hitlers. Es wurde fchon darauf hingedeutet, daß der
Umflellte verfuchen werde, durchzubrechen, zunächft in Form von
diplomatifcher Aktion. Das ill denn auch gefchehen, und zwar in dem
Maße, das diesmal der Bericht unter diefem Zeichen fteht.

Der Durchbrechungsverfuch.

Das vorläufig wichtigfte Ereignis auf diefer Linie ill
Die Hitlerrede oder: mundus vult deeipi.

An diefer Hitlerrede vor dem für fie zufammengerufenen Reichstag

ift das Schlimmfte, daß überhaupt die Welt fie, fo oder fo,
anhören mußte. Die Welt laufchte im Gefühl eines großen Ereîgniffes,
zum Teil freilich kritifch, zum Teil aber fogar andächtig, auf die Rede
eines Lügners und Verbrechers im Koloffalftil, auf den Mann des

Reichstagsbrandes und Schürer des neuen Weltbrandes, den Mann des

jo. Juni und der Konzentrationslager. Wie vielen ill wohl die ganze
apokalyptifche Bedeutung einer folchen Tatfache ganz klar geworden?
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fung nicht wieder zu Ehren kommen, da wir doch fein Gegenftück, die
Verwefung, niemals aufgegeben haben?"

Nicht mehr zu überbietende Selbftironie diefes Jüngers der neuen
deutfchen Weisheitsfprache, deren Schauerlehren und Verwefungs-
moder das Gefüge folcher Geifter erfaßt haben! Goethe muß das vor-
ausgefehen haben, als er die klaffifchen Verfe fchrieb: „Ein Sumpf
zieht am Gebirge hin, verpeftet alles fchon Errungene..." Und fo
wünfchen wir der neuen Wiffenfchaft und ihrer Weisheitsfprache
weiter gute Verrichtung und baldige — Verwefung.

Clemens Miller.

}. Dokumente eines Wahnfinns, II.
i. Folgendes Gedicht wurde Ende Februar an die Hitlerjugend in Köln-

Bayental und Köln-Marienburg verteilt, mit der Aufforderung zum Auswendiglernen.

Der Herbflwind weht...
Der Herbflwind weht übers Stoppelfeld
Und weht über Aecker und Brache,
Ein neues Jahrtaufend beginnt in der Welt,
Du fchlafendes Deutfchland — erwache!

Der Papft fitzt in Rom auf feidenem Thron,
Es hocken bei uns feine Pfaffen.
Was hat einer deutfchen Mutter Sohn
Mit Papft und mit Pfaffen zu fchaffen?

Man hat unfere Ahnen als Ketzer verbrannt
Der Streitbaren Kirche zu Ehren,
In Aliens Wüfte, im heiligen Land,
Verblutete deutfehe Wehre.

Rot floß die Aller vom SaehSenblut,
Die Stedinger wurden erfchlagen,
Als Ablaß wurde der Bauern Gut
Von Mönchen ins Welfchland getragen.

Die Zeit verging, doch der Pfaffe blieb,
Dem Volke die Seele zu rauben,
Und ob er es römifeh, lutherifch trieb,
Er lehrte den jüdifchen Glauben.

Die Zeit des Kreuzes ift nun vorbei,
Das Sonnenrad will Sich erheben,
So werden mit Gott wir endlich frei,
Dem Volke die Ehre zu geben.

Wir brauchen zum Himmel die Mittler nicht,
Es leuchten ja Sonne und Sterne,
Und Blut und Schwert und Sonnenrad
Sind Kämpfer in jeglicher Ferne.

Der Herbflwind weht übers Stoppelfeld
Und weht über Aecker und Brache,
Ein neues Jahrtaufend beginnt in der Welt,
Du fchlafendes Deutfchland — erwache!
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2. Aus der Zeitfchrift „Volkskirchliche Deutfehe Glaubensbewegung" :

„Wir bauen nicht auf römifchem Tand,
Wir bauen ein Reich, das alles umfpannt,
Was heiliger deutfcher Boden heißt,
Und formen aus unferem heiligen Geift:

Ewiges Deutfchland!
Wir haben uns fremden Dogmen entrafft,
Wir trinken aus einem Glauben uns Kraft,
Wir wollen dir felber Priefter fein,
Wir glauben an nichts, als an dich allein:

Ewiges Deutfchland!"
Dr. Kraufe (Sportpalaftkraufe).

3. In Rüftringen (Oldenburg) wurden am 1. März 1935 Flugblätter verteilt
an Jugendliche und Eltern (auch auf den Schulbänken einer Schule haben fie plötzlich

gelegen) mit folgendem Inhalt:
„Deutfehgläubige Jugend! Deutfcher Junge! Deutfches Mädel!

Auch du als junger Menfch hall den großen Glauben in dir an das Leben, an
die Zukunft, an das Schickfal. Nicht an ein blindwütiges, un faßliches, dufteres
Schickfalsgefehehen, das nicht begreifbar ifl, aber an das große Walten in deiner
Seele, das dich treibt, fo zu handeln, wie es ein ungefprochenes und ungefchrie-
benes Gefetz von dir fordert, und die Folgen deines Handelns zu tragen, wie es
des deutfchen Menfchen würdig ift. Du fühlft dich dem Edelften in deinem Volke
und deiner Raffe verpflichtet. Es find göttliche Kräfte, die du in dir fpürft, wie Sie

dir auch in der Natur, in der Gefchichte deines Volkes und in Gefchichte und
Werden der nordifchen Raffe entgegentreten. Brauchfl du zu diefem Erleben die
jüdijch-chriftliche Bibel? Brauchfl du dazu die Konfirmation oder Firmung? Brauchfl
du dazu die Paßoren und Patres und die vom ifraelitifchen Geift überfremdete
Kirche? Fühlft du nicht all die Widerfprüche zu deutfeh-nordifcher Art und deutfeh-
nordifchem Wefen? Deufcher Glaube der Gegenwart lebt aus den in uns wirkenden
Kräften und aus dem deutfchen Erbgut. Die deutfehe Revolution ift nicht
vollendet, ehe Sie nicht auch auf diefem Gebiete durchgedrungen ill."

(Nach „Junge Kirche" Nr. 6/1935.)

4. Aus „Der Weg zur deutfchen chriftlichen Nationalkirche" von Kirchenrat
Julius Leutheufer, Führer der „Kirchenbewegung Deutfehe Chriften" in Thüringen,
i93î:

„Es ift die Aufgabe unferer Bewegung, die deutfchen Menfchen aller Konfef-
fionen und Glaubensrichtungen in einer Gemeinde zu fammeln, die Deutfchland
aufbauen will aus der Kraft der Liebe und gegenfeitiger Vergebung. Diefe
Gemeinde fühlt fich nicht berufen, vorzeitig neue Dogmen und Bekenntniffe zu fchaffen

oder am Alten herumzufchneiden. Sie will nichts Altes zerfetzen, fondern aus
Chriftusgtift und deutfcher Seele eine über den Konfeffionen Stehende Gemeinde
bauen In Schweren Völkerwehen hat uns der Allmächtige endlich heimfinden
laffen zu den Schöpferwerten, die er uns ins Blut und in die Erde gegeben hat.
Das Blutgefetz unferes Volkes hat vor unfern Augen fichtbare Geftalt gewonnen
in der Geftalt unferes Führers Adolf Hitler... Es war uns fo, als ob Chriftus
durch Deutfchland ging, und Adolf Hitler fein Mund war. Wir muffen aber
erkennen, daß Deutfchland angehäuft ift mit religiöfen Zäunen und Barrikaden,
die letztlich alle nur noch der Aufgabe dienen, die deutfchen Seelen von dem einen
Gott, der Sie gefchaffen hat und der Sie erhält, zu trennen. Die Zeit aber der
Privatgötter ift in DeutSchland vorüber. Unler Volk Sudit den einen Gott, der als
heilender Gott unter ihm wohnt und fich denen öffnet, die da bitter leiden unter
ihrer eigenen Unzulänglichkeit, Herzenszerriffenheit und Glaubensfchwachheit.
Denn das bitterfte Leiden liegt heute auf dem, der Tag und Nacht nur ein Gebot
auf fich laden fühlt: „Ihr Deutfchen follt ein Volk werden!" Wer dies Gefetz ver-
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nommen, der würde lieber alle Frömmigkeit feiner Kindertage, Proteftantismus,
Katholizismus, ja, Jefus felbft dran geben, könnte er damit die Zäune und Mauern
zwifchen den deutfchen Herzen niederbrechen und mit feinem deutfchen Bruder
und mit feiner deutfchen Schwefter den einen Weg finden, der die Liebe zum Sieg
führt über allen Haß, der die Hände wieder zufammenzwingt zu ewig neuer
Vergebung, der uns in eine Gemeinfchaft von Betern und daraus zu einer Kampfge-
meinfchaft von Sünde, Tod und Teufel erlöfter deutfcher Menfchen macht, der den
befeligenden Frieden der Gottesnähe in unferen Alltagskampf herniederfeheinen
läßt, der als Verföhnung alle Hügel ebnet, alle Schluchten überbrückt, allen
Unfrieden diefer Erde einbettet in den Schoß der Ewigkeit, der uns Gottes gütige
Augen fchauen läßt. Eine Gemeinde zu bauen, in der unfere Sehnfucht nach diefem
Himmel unter und über den Deutfchen gefüllt wird, das ill unfere Aufgabe."

5. Der „Reichswart" (31. März 1935) berichtet unter
„Ortsgemeinde Elbing im Angriff"

über einen Vortrag von Profeffor Hauer: „Ihnen und uns bedeutet der Name
„Deutfcher Heide" Ehre und Verpflichtung. Golden auf blauem Grund leuchtet
allen das Sonnenfymbol entgegen, aufrüttelnd und mahnend riefen Transparente
unfere Lofungen in die beiden Säle hinein: „Erwach', mein Volk, aus taufend-
jähr'gem Wahne! Sieh her, im Morgenlicht weht unire Fahne... !" Minutenlanger
Beifall bei den Worten: „Unfer heiliges Land ift und bleibt Deutfchland!"

6. Die von Wilhelm Schwaner herausgegebene „Germanenbibel" (Deutfehe
Verlagsanftalt Stuttgart/Berlin, 562 Seiten, Preis 18 RM.) enthält folgendes

Germanijches Glaubensbekenntnis.

„Ich glaube an den Menfchen, großmächtigen Herren aller Dinge und Gewalten

auf Erden. Ich glaube an den Deutfchen, Gottes lieben anderen Sohn, den

Herren feiner felbft; der empfangen ill unter nördlichem Himmel, geboren zwifchen
Alpe und Meer, gelitten unter Papillen und Mammoniften, verleumdet, gefchlagen
und verelendet ift, verurteilt von Teufeln aller Art bis zur Hölle, nach Jahrzehnten

der Verzweiflung und der Armut immer wieder auferftanden vom ftaatlichen
und volklichen Tode, aufgefahren in die geiftig-feelifche Welt Eckehardts, Bachs
und Goethes, fitzend mit dem Bruder aus Nazareth zur Rechten des Ewigen, von
dannen er zu Zeiten kommen wird, in feiner heliandifchen Artung zu richten die
lebendig Begrabenen und die Toten. Ich glaube an den guten Geift der Menfchheit,

eine heilige Kirche der Zukunft, die Gemeinfchaft aller ernft, rein und febftlos
Wollenden, Ausgleichung aller, Vergebung, Wiedergeburt der vollkommenen
Erfcheinung und ein rücklings wie vorwärts ewiges Leben. Amen!"

7. Auf der Sportpalaftkundgebung der „Deutfchen Glaubensbewegung" am
26. April 1935 wurde eine neue Brofchüre von Buffo Löwe verkauft: „Ift Deutfcher
Glaube Gottlofigkeit?", deren Abfchluß lautet:

„Unfer Glaube ift Gott;
Unfere Kirche ift die deutfehe Heimat;
Unfere Gemeinde ift das deutfehe Volk;
Unfer Priefter ill jeder raffebewußte deutSche Menfch;
Unfere Bibel ift die germanifche Seele und ihre unvergänglichen Werke;
Unfere Sakramente find Arbeit, Kampf und Liebe;
Unfer Bekenntnis lautet: Blut und Ehre!"

8. Aus dem Inferatenteil der Halbmonatsfchrift „Am Heiligen Quell Deutfcher

Kraft" (Herausgeber General Ludendorff), 20. September 1934.
„Unfere Deutfch-Gläubige Sippe hat Sich am 6. 7. 1934 um einen
Jungen Frank-Ferdinand vermehrt. Sippe G."
Wir fanden uns zu einem gemeinfamen Deutfchen Lebensbund

Andreas G./Hertha G.

414



9. Scheidings 1934
„Die Deutfehe Ehe haben gefchloffen

Karl B./Magda B."
„Junger Deutfeh-Gottgläub. Heide fucht Stellung fofort auf Hof oder
mittl. Gut zur Erw. lein. Kenntn."

„Junge Kirche", Nr. 10/1935, berichtet folgende Inferate aus derfelben Zeitfeh

rirt:
„Auf einfamem, in fchöner Gegend gelegenem Landhaus, nahe bei
größerer Stadt in Schwaben, bei älterem, luftigem Heiden, findet eine

Deutichgläubige freie Wohnung in fchönem Künftlerheim."
„K. H. fucht Gedankenaustaufch mit überzeugtem Heidenmädel."

(Fortfetzung folgt.)

Ein letzter Appell an die Christenheit

Die unterzeichnete Vereinigung fühlt fich im Angefleht deffen, was
im Zufammenhang mit dem beabfichtigten Raubüberfall auf Abeffinien
durch Italien fich offenbart und vorbereitet, vor Gott und Menfchen
verpflichtet, mit einem Appell an die Chriftenheit zu gelangen, im
Gefühl, daß es der letzte Augenblick vor einer furchtbaren und
endgültigen Kataftrophe fei, der letzte Augenblick, wo Umkehr und
rettende Tat noch möglich wären.

Drei Geflchtspunkte find es, die in unferen Augen diefe italienifch-
abeffinifche Sache fo furchtbar und entfeheidungsfehwer machen.

Aus dem Grauen des Weltkrieges ift der Menfchheit die rettende
Hoffnung auf eine große Wendung der Gefchichte aufgeftiegen, die
Hoffnung auf einen neuen Tag Gottes und des Menfchen, auf eine
Ordnung der Gerechtigkeit und des Friedens im Leben der Völker. Es

ill der Völkerbund gegründet worden; eine gewaltige Arbeit für die
Abrüftung der Heere und Flotten und die Schaffung eines Zuftandes,
worin das Recht herrfchte, ftatt der Gewalt, ift fowohl von den Staaten

durch ihre Vertreter als von zahllofen Einzelnen und freien
Organifationen geleiftet worden. Es ift in diefe Arbeit auch viel Treue
gegen Chriftus, viel Glaube und Liebe hineingelegt worden, von
Anfang an bis auf diefen Tag. Und nun foil die Frucht all diefer An-
fpannung der edelften Kräfte der Chriftenheit und der ganzen Völkerwelt

ein Akt frivolster und gottlofefter Gewalttat bilden, begangen von
einem Mitglied des Völkerbundes an einem andern, von einem Volk,
das fich chriftlich nennt, an einem andern chriftlichen Volk, von einem
Starken an einem Schwachen? Wäre das, wenn es gelingen dürfte,
nicht der völlige Bankrott nicht nur aller Menfchlichkeit, fondern auch
des Chriftentums und der Chriftenheit? Chriftenheit, willft du dem
zufehen? Chriftenheit, weißt du, um was es geht? Es geht auch um
dein eigenes Sein oder Nichtfein! Theologifche Künfte könnten ver-
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